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Vita:


Mark Knietsch


am 18.07.1977 in Fürth geboren,


Ausbildung zum Metaller,


seit Oktober 2002 mit der tollsten Frau der Welt verheiratet und hat zwei tolle Kinder


Im Juli 2014, als ich wegen meiner Depression in Behandlung war, erkrankte ich an Multiple Sklerose. Aufgrund dieser Erkrankung, habe ich meinen Weg neu finden müssen und mich entschlossen, diese ganze Erfahrung und die damit verbundenen Erlebnisse niederzuschreiben. Dadurch sind neben meinem Buch „Autoimmune Gedankenwelt“ noch viele Blog-Beiträge entstanden.




Vorwort


Viele sprechen von ihr, der wahren Liebe und nur sehr wenige Menschen haben tatsächlich das unbeschreibliche Glück, sie zu finden. Wer dies behaupten darf, kann sich wirklich im höchsten Maße glücklich schätzen und wenn zwei Menschen zueinander gehören, lässt sich auch das Schicksal nur ungern vom Gegenteil überzeugen. Abgesehen davon, dass es sich eh nicht in die Karten schauen lässt.


Was zusammengehört, findet seinen Weg, auch wenn dieser anfangs nicht existent zu sein scheint und offenbart sich meist dann, wenn man schon gar nicht damit rechnet. Besonders wird es, wenn beide auf mentaler und emphatischer Ebene absolut gleichgeschaltet sind.


Nichts kann einen dann wirklich, oder zumindest nicht für lange trennen, denn wie schon erwähnt, was zusammengehört, findet zueinander! Immer! Aber lest selbst in dieser Geschichte und ihr werdet sehen, das Schicksal hat manchmal auch etwas Magisches!




Wie alles begann


Es war ein schöner Sommertag mit milden Temperaturen, einem strahlend blauen Himmel und vereinzelt ein paar Wolken, die vorbeizogen und ein wenig an Sahne erinnerten. Die Sonne streichelte einem das Gesicht und man nahm sommerliche Gerüche wahr, was unbändige Energie in einem freisetzte. Es zog einen förmlich raus ins Freie, um an dem regen Treiben Draußen teilzunehmen. Doch noch nicht alle konnten sich daran erfreuen, denn ein paar Wochen vor den Sommerferien gaben die Abschlussklassen noch einmal alles, um die Abiturprüfungen zu bestehen. Gerade war Pause in dem alten, unter Denkmalschutz stehenden Gebäude am Stadtring, welches in der Nähe eines Parks stand. Auf den Fluren, welche an den Decken mit Ornamenten verziert waren, hingen Kunstdrucke von Monet, Van Gogh und Da Vinci an den Wänden. Die Flure waren lang und die Böden mit einem feinen Mosaik aus Stein gearbeitet. Man verspürte einen tiefen Respekt vor diesem Gemäuer, als man durchlief und es kam einem in den Sinn, wie viele tolle Menschen hier wohl schon den Weg in eine phantastische Karriere fanden. Auf den Gängen herrschte reges Treiben und eine Lärmkulisse, welche durch die vielen Schüler und deren Unterhaltungen entstand, diese alten Mauern aber mit Leben füllte. Es wirkte beinahe wie eine Inszenierung aus einem Teenie-Film und man wartete nur noch darauf, dass irgendwo junge Menschen um die Ecke kamen und sangen. Kitschig, ich weiß, aber mit den Filmen wurde ich groß und ich fand sie toll.


Tom stand gerade an seinem Schließfach, um sich für die nächste Prüfung vorzubereiten. Er war ein groß gewachsener junger Mann, mit kurzen, blonden Haaren, hatte strahlendblaue Augen und war dazu noch recht gut gebaut, was im Anbetracht seiner sportlichen Aktivitäten an der Schule kein Wunder war. In der Schule war er einer der besten Sportler und spielte sehr erfolgreich in der schuleigenen Basketball-Mannschaft mit. Bei den Mädchen kam er sehr gut an, was vor allem bei den Cheerleadern auffiel. Wie bei jedem Jungen in seinem Alter, hing sein Spint voll mit Bildern seines Lieblingsvereins und es herrschte das typische Chaos, welches man sich bei einem Teenager so vorstellt. Da er nicht der typische Draufgänger war, sondern eher zurückhaltend, war er auch nicht der typische Leitwolf wie so manch anderer. Er hatte seine Freunde aus dem Sport, mit denen er ab und an mal etwas unternahm. Er setzte sich auch für andere ein, weil er es nicht mochte, wenn Schwächere oder Schüler mit einem eigenen, besonderen Stil gemobbt wurden. Deshalb ging er meist dazwischen, wenn er sah, dass jemand Probleme hatte, um die Situation vernünftig und in einem Gespräch zu klären, was allerdings nicht immer so gut funktionierte. So sollte es auch an diesem Tag nicht ohne seine Hilfe gehen, als Stefan, ein etwas dicklicher, rothaariger Junge aus einer anderen Klasse gemobbt wurde. Thomas war rein Optisch das typische Opfer. Ein Streber durch und durch, der Mathematik, Physik und Informatik liebte. Während anderen in ihrer Freizeit hinter Mädchen her waren oder einer Sportart nachgingen, beschäftigte er sich mit Schach und war so mit einigen anderen, ich nenne sie mal Zielstrebige, immer unter seinesgleichen. "Na, wie wäre es mit einem Kopfsprung in die Toilettenschüssel?“ fragte einer dieser Rowdies, während sie ihn herumschubsten. Die Sprüche wurden immer gemeiner. Sie zogen Stefan an den Klamotten, dass Nähte rissen, nahmen ihm die Brille ab, stellten Ihm ein Bein, dass er hinfiel und beschimpften ihn schlimm. Tom konnte das nicht mit ansehen und ging dazwischen, um für Ruhe zu sorgen, was ihm nach einer kurzen Rangelei auch gelang. Der Mob verschwand, Tom half Stefan auf und gab ihm seine Brille zurück. Er bedankte sich bei Ihm, was Tom aber nicht für nötig hielt, denn er tat nur was er für richtig hielt. Diese Szene blieb allerdings nicht unbemerkt und so wurde ein Mädchen namens Sina auf Tom aufmerksam. Sie war beeindruckt von Tom, wie er sich für Stefan einsetzte, obwohl es ihn eigentlich nicht betraf und wie jeder andere daran vorbegehen könnte. Aber dass er dies nicht hat, war es, was Sina so imponierte.


Sina war ein hübsches Mädchen, ja eigentlich schon eher eine hübsche junge Frau. Sie hatte braunes gelocktes Haar und große grüne Augen, welche wie Saphire funkelten und in ihren Bann ziehen konnten. Ihr natürlicher ungeschminkter Style, wirkte sehr auf viele Jungs in der Schule, was sie aber nicht zu beeindrucken schien. Sie war aus dem gleichen Jahrgang wie Tom und ging in eine der Parallelklassen. In Latein gingen sie gemeinsam, aber bisher fiel er Sina nicht sonderlich auf, weil sie bis zu diesem Zeitpunkt ein völlig falsches Bild von Ihm hatte. Er wirkte auf sie immer etwas hochnäsig und unnahbar, der typische umschwärmte Sportler eben. Dabei verhielt er sich eigentlich nur zurückhaltend und wurde in der Masse lieber unsichtbar. Mag es daran liegen, dass die meisten anderen nichts mit ihm anzufangen wussten? Kann sein, aber Sina hat ihn, nachdem er Stefan half, plötzlich mit ganz anderen Augen gesehen.


Der Tag ging zu Ende und Zuhause in ihrem Zimmer musste sie fortwährend an Tom denken. Sinas Zimmer, war ein typisches Mädchenzimmer, welches mit Postern von Sängern und Bands geschmückt war. Sie war so gar nicht der Rosa-Typ und mochte eher grüne Farbtöne, welche sich überall in ihrem Zimmer fanden. Kuscheltiere auf dem Bett durften natürlich nicht fehlen, genauso wie Blumen, welche sie liebte. Gerade saß sie noch an den Büchern um noch das ein oder andere Thema für eine bevorstehende Prüfung aufzufrischen, als ihre Gedanken auf Tom gelenkt wurden.


Ihr ging die Situation in der Schule nicht aus dem Kopf. Toms schnelle Hilfe für Stefan und der kurze Blick, den er ihr schenkte. Sie ertappte sich selbst dabei, dass sie seinen Namen auf ihre Schreibunterlage kritzelte und als sie wieder klar wurde, sah sie auf ihr Gekritzel und fühlte in sich. Ihr war erst nicht klar, was mit ihr geschah, aber sagte dann leise "Ich glaube, ich habe mich in Tom verknallt!" Anfänglich etwas irritiert, fand sie dieses Gefühl dann aber wunderschön und sie sah etwas in ihm, was wohl bisher kein anderer in ihm gesehen hat. Trotzdem wischte sie den Gedanken weg, weil sie sich aufs Lernen konzentrieren musste, es viel ihr aber dennoch schwer, Tom aus dem Kopf zu bekommen und so legte sie zwischendrin immer mal Pausen ein, um darüber nachzudenken.


Am nächsten Tag in der Schule, es begann gerade die erste Pause, nahm Sina allen Mut zusammen um Tom anzusprechen, aber es waren einige Mitschüler bei ihm und auch Sina wurde von ihren Freundinnen eingeholt und umringt. Es entging ihnen nicht, dass Sinas Blick gerade Tom fixierte, während sie sich über allerhand Themen austauschten. Eine der Freundinnen sprach sie darauf an, was Sina etwas unangenehm war und so versuchte sie es gar nicht erst, mit Tom ins Gespräch zu kommen, sondern ging, als wollte sie sich nichts anmerken lassen, in Richtung Klassenzimmer. Es sollte an diesem Tag einfach nicht sein und Sina hoffte auf eine neue Chance.


Am nächsten Tag, wurden wieder einige Prüfungen geschrieben, was an keinem der Schüler spurlos vorbeiging. Als Tom das Klassenzimmer verließ, die langen Flure entlang zum Ausgang ging und aus der Schule kam, ging er die weit auslaufende steinerne Treppe zum Vorplatz hinunter und stieß auf dem Weg zu seinem Fahrrad mit Sina zusammen, weil er aus irgendeinem Grund nochmal kurz stehen blieb und zurückblickte. Er hielt sie fest, damit sie nicht fiel und sah ihr dabei tief in die Augen. Sina war unsicher was sie sagen sollte, hatte sie doch genau das gewollt, mit ihm zu sprechen, ihm zu sagen was sie empfindet, aber sie brachte keinen Ton heraus. Tom ließ sie wieder los und entschuldigte sich bei ihr "Tut mir leid, dass ich dich fast umgerannt habe, ich hoffe dir ist nichts passiert?"


Mit seinen blauen Augen blickte er sie an und um Sina war es endgültig geschehen. "Nein, alles ok" erwiderte sie mit leicht zittriger Stimme und richtete ihre Kleidung, während Tom ihre Tasche aufhob. Wieder blickten sie sich in die Augen und diesmal sehr viel länger. Sina verabschiedete sich rasch, um der Situation zu entfliehen, um ihre Gedanken zu sortieren und durchzuatmen. Hoffentlich hat er nichts bemerkt, dachte sie sich noch, blickte sich nochmal kurz um, doch Tom war schon weggefahren. Auf dem Heimweg dachte Tom noch über seine Prüfungen nach, wie schwer sie waren und ob alles gut wird, als plötzlich Sina in seinem Gedanken auftauchte. Er konnte noch spüren, wie sie sich anfühlte, so sanft. Auch ihren Duft konnte er noch wahrnehmen, als würde er gerade direkt vor Ihr stehen. Ihre tollen grünen Augen, wie sie funkelten... "Ob sie mich vielleicht mag?" fragte er sich und fuhr in seinen Gedanken versunken beinahe gegen eine Straßenlaterne. Gerade noch konnte er ausweichen und wäre dabei fast auf die Straße gefahren, fing sich aber und fuhr den restlichen Weg nach Hause.


Er musste schmunzeln und schüttelte dabei den Kopf, weil er so unachtsam war, fuhr aber dann unbeirrt weiter nach Hause. Dort angekommen, dachte er immer noch an sie und freute sich, denn es fühlte sich bei dem Gedanken an Sina so warm ums Herz an. Sein Bauch kribbelte dabei, was nur die berühmten Schmetterlinge sein konnten. Bislang war ihm dieses Gefühl fremd aber er fand es schön, lächelte und beschloss am nächsten Tag auf Sina zuzugehen um sie anzusprechen. Vielleicht lade ich sie auf ein Eis ein, um mit ihr ins Gespräch zu kommen, dachte sich Tom und nickte bei dieser Idee sehr zufrieden.




Eine ernste Erkrankung


Am nächsten Tag, als Tom aufstand, war ihm etwas schwindelig und seltsam im Kopf, als wäre er aus Watte. Er gab nichts weiter drauf und ging ins Bad, um sich fertig zu machen. Nach dem Frühstück machte er sich auf den Weg in die Schule, wo er hoffte, auf Sina zu treffen. So suchte er nach ihr um sie noch vor dem Prüfungsbeginn zu fragen, ob sie Zeit hätte. Auf einem der Flure inmitten einer Schar von Schülern, die sich den Weg zu ihren Klassenräumen bahnten, fand er Sina und fragte sie, ob sie nach der Schule mit ihm in der Eisdiele am Eck ein Eis essen gehen möchte. Sie sah ihn mit großen Augen an und wusste zuerst nicht was sie sagen sollte, stimmte dann aber mit einem Lächeln zu. Tom war erleichtert, er konnte es kaum fassen, dass Sina auf seinen Vorschlag einging. Der Gong ertönte, beide blickten sich noch kurz an und huschten schnell in ihre Klassenzimmer. Auf dem Weg ins Klassenzimmer fiel noch von einer ihrer Freundinnen die Bemerkung, wieso ihr Lächeln so festgefroren sei, da merkte Sina erst, dass sie tatsächlich grinste wie ein Honigkuchenpferd. Sie wurde verlegen und bekam rote Wangen. Ihre Freundin aber versicherte ihr, dass sie es für sich behielt, doch irgendwie wirkte dieses Versprechen nicht sehr beruhigend., da Sie ihre Freundin ganz gut kannte. Die Prüfungen begannen und nach einer Weile ging es Tom nicht mehr gut. Er bekam Schweißausbrüche, ihm wurde schwindelig und seltsam heiß. Seine linke Körperhälfte fühlte sich komisch an und begann zu kribbeln. Er versuchte seine Prüfung weiter zu schreiben, was ihm gelang und hielt bis zum Ende durch. Diese Auffälligkeiten vergingen aber während dessen wieder und so schob er es auf die Nervosität. Zum Glück war das die letzte Prüfung, die noch zu schreiben war. Die Klausuren waren durch und man konnte aufatmen. Er packte seine Sachen zusammen und verließ das Klassenzimmer um sich eine Pause zu gönnen, was aber nicht einfach war, weil sich sein linkes Bein so kraftlos und weich anfühlte. Er schaffte es jedoch und draußen warteten schon Mitschüler, um sich auszutauschen, wie es bei jedem einzelnen mit der Prüfung lief. Fehler wurden besprochen und irgendwie waren alle froh, dass der Abistress nun so gut wie erledigt war. Tom fühlte sich schlecht und musste sich setzen. Auf einer kleinen Bank im Schulhof nahm er Platz um kurz auszuruhen und wieder wurde es ihm seltsam heiß und das Kribbeln kam zurück. Diesmal stärker, ein geradezu beißender Schmerz, welcher nach und nach immer pelziger wurde. Sein linkes Bein und sein Arm gehorchten ihm plötzlich nicht mehr so richtig und er wurde panisch. Als Sina ihn sitzen sah, mit verängstigtem Blick, eilte sie zu ihm, um zu fragen was mit ihm sei, doch er wusste es selbst nicht und bekam mehr und mehr Angst. Um ihn herum ein paar Klassenkameraden, welche erst noch scherzten, dann aber merkten, dass die Lage ernst ist und ihn ratlos ansahen. Ein Lehrer wurde schnell herbeigeholt, welcher sofort einen Krankenwagen rief. Es wirkte alles so unwirklich und Sina war mit der Situation überfordert. Sie stand einfach nur da und musste mit ansehen, wie es Tom stetig schlechter ging. Freundinnen von ihr kamen dazu, um ihr beizustehen, als sie merkten, dass Sina weinte. Toms linke Körperhälfte war mittlerweile beinahe taub, sein linker Mundwinkel hing etwas, Arm und Bein gehorchten nur noch sporadisch. Der Krankenwagen traf ein und sofort eilten die Sanitäter zu Tom, um ihn zu befragen, was denn genau sei und wie es ihm ginge. Einer prüfte den Blutdruck und einige andere Dinge, während Tom dem Kollegen Fragen beantwortete. Der Notarzt traf kurze Zeit später ein und ließ sich aufklären was bislang gemacht wurde, machte sich aber selbst noch mal ein Bild, um sich kurz danach mit den Sanitätern über das weitere Vorgehen zu besprechen und luden Tom in den Rettungswagen, um ihn ins Krankenhaus zu bringen. Sina begriff das alles nicht, was sie gerade mit ansehen musste und sichtlich schockiert, ging sie mit ihren Freundinnen zurück in die Klasse. An Schule war eigentlich nicht mehr zu denken, weil sie in Gedanken nur noch bei Tom war und machte sich große Sorgen. "Ich hoffe, es ist nichts Schlimmes!“ murmelte sie noch und es sollte alles noch viel Zeit in Anspruch nehmen, denn es vergingen ein paar Wochen, an denen Tom nicht zur Schule erschien. Selbst den Abschlussball musste er sausen lassen. Sina war sich ebenfalls nicht sicher, ob sie auf den Ball gehen wollte, obwohl sie von einigen anderen Schülern gefragt wurde, aber keiner war wie Tom, keiner konnte sie für sich gewinnen. Und so war für sie klar, dass sie ebenfalls nicht zum Ball gehen möchte, nicht ohne ihn! Sie nahm ihre Tasche und begab sich zum Ausgang um Heim zu gehen, als plötzlich die schwere mit Ornamenten verzierte Holztüre am Eingang aufging und Tom im Rollstuhl hereingefahren wurde.


Sie sah ihn und war wie versteinert, der Atem stockte ihr bei dem Anblick und sie wusste nicht, wie sie sich verhalten sollte. Sie nahm Reißaus und lief schnell aus der Schule, mit gesenktem Kopf an Tom vorbei. Er wollte sie noch ansprechen, aber da war sie schon weg. Er war doch extra persönlich erschienen um sein Abschlusszeugnis abzuholen und dabei die Gelegenheit zu nutzen, mit Sina zu sprechen. Es stimmte ihn traurig, dass sie weglief und er rollte weiter.


Wenig später, Sina war Zuhause angekommen, rannte sie die Treppe hoch und schmiss sich auf ihr Bett. Eine kleine Welt brach für sie zusammen. Wie soll sie sich denn nun verhalten? Sie hat sich so sehr in Tom verliebt und weinte hemmungslos in ihr Kissen. "Ich kann ihm nie mehr unter die Augen treten, habe ihn einfach stehen lassen und bin abgehauen. Was bin ich nur für ein Mensch?“ Aus Ärger über sich selbst, warf sie ihre Sachen durchs Zimmer. Ihre Mutter hörte das und kam herein, um zu fragen was denn los sei, weil man das Gepolter im ganzen Haus hörte. Sie fand Sina mit verheulten Augen auf ihrem Bett sitzen. "Was ist los Kind?“, fragte sie und setzte sich zu ihr, um sie zu beruhigen. Sina sah sie an und es brach plötzlich aus ihr heraus. Sie schluchzte und bekam kaum einen Ton raus, sodass ihre Mutter sie erst eine Weile beruhigen musste, ehe es ihr möglich war zu sprechen. Sie atmete tief durch und erzählte ihrer Mutter von Tom, dass sie sich in ihn verliebt hatte, sein plötzliches Erkranken in der Schule und die Situation heute mit dem Rollstuhl. Dass sie Panik hatte, etwas falsch zu machen und dass sie sich nun schrecklich fühlt, weil sie einfach weggelaufen ist.


Sie macht sich Vorwürfe, weil sie ihn mit ihrem Verhalten bestimmt sehr verletzt hat. Ihre Mutter tröstete sie und sagte: "Ich glaube Dir, dass dies schlimm für Dich war, aber ich denke für Tom war es das auch. Lasst Euch Zeit, und wer weiß, vielleicht klärt sich das alles und ihr sprecht einfach miteinander darüber. Du entschuldigst Dich und er wird es gewiss verstehen.“ Für Sina klang das alles zu einfach… "Bestimmt ist er gekränkt und mag mich nicht mehr sehen!“, sagte sie und weinte immer noch sehr. Ihre Mutter hielt sie, ohne noch weiteres zu sagen, einfach nur im Arm um sie zu trösten. Nach ein paar Tagen ging es Sina wieder besser. Sie dachte nach und beschloss zu Tom zu gehen, um sich bei ihm für ihr Verhalten zu entschuldigen. Also ging sie los und besuchte ihn Zuhause, wo sie an der Türe stand und klingelte. Sina hatte schon fast den Mut verloren, doch nun gab es kein Zurück mehr. Es dauerte eine Weile, aber die Türe öffnete sich und Toms Mutter stand vor ihr. Sie stellte sich ihr etwas verunsichert vor, aber die Mutter lächelte "Ich weiß wer du bist, Tom spricht beinahe pausenlos von Dir! Komm doch herein, er ist in seinem Zimmer, ich führe Dich zu ihm!" Die Mutter klopfte und öffnete die Türe um Tom den Besuch anzukündigen. Als Sina in die Tür trat, lächelte Tom und war sichtlich erfreut. Er legte sein Heft weg und strich sich mit der linken Hand eine Haarsträhne zur Seite. Sina bemerkte, dass sein Mundwinkel nicht mehr hing und wohl auch sein Arm wieder funktionierte. Sie war erleichtert und setzte sich zu ihm. Sie sah ihn an, zögerte erst etwas, atmete dann aber tief durch und sagte "Ich möchte mich bei dir für mein Verhalten in der Schule entschuldigen. Es war unmöglich von mir und ich wusste einfach nicht, wie..." als Tom sie unterbrach und Sina mit großen Augen ansah. "Warum entschuldigst du dich? Ich kann das verstehen, denn es mag sicher komisch ausgesehen haben, aber sieh mal!" - er wackelte leicht mit den Zehen seines linken Fußes - "Bald ist auch mein Bein wieder in Ordnung, dann brauche ich den Rollstuhl nicht mehr." Sina guckte verwundert und fragte "Wie geht das? Ich dachte, du bist gelähmt?“ Tom guckte an sich herunter, strich mit der Hand über sein Bein und zögerte etwas. Dann aber schaute er Sina und sagte "Ich habe Multiple Sklerose, das ist eine unheilbare Nervenkrankheit!" Sina war still, sie guckt ihn nur an, dann lief ihr eine Träne herunter und sie atmete schwer. Ihre Hände zitterten leicht, weil sie immer noch sehr aufgeregt war. Aber Tom nahm ihre Hand und streichelte sie, um Sina zu beruhigen. "Ich versteh das nicht, du schaust gesund aus, was bedeutet unheilbar krank?" fragte sie mit zittriger Stimme. Sie konnte nicht begreifen, worum es bei Tom ging.
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